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Die Sammlung des Städt. Gynrnasiums in

Dinslaken

von Dr. H. Döblinq

Aber die Säulchen, wer schliff sie so
glatt,

Spitzte sie, sdrärfte sie glänzend und

matt? (Goethe)

Eine Steinsammlung in der Sdrule soll
in erster Linie dem Unterricht dienen.
Der Chemielehrer, der die Eisengewin-
nung behandelt, muß die Erze zeigen kön-
nen, aus denen das Metall erschmolzen
wird. Audr der Erdkundelehrer braucht
die Steinsammlung, um die Schüler
mit den verschiedenartigen Gesteinen
bekanntzumachen. Der Biologielehrer
wird mannigfachen Nutzen aus der Ver-
steinerungssammlung ziehen, wenn er
den Zusammenhang gegenwärtiger Tier-
und Pflanzenformen mit denen vergan-
gener Zeiträume erklärt. Zu allem braucht
man Anschauungsmaterial. Die Schüler
müssen sehen, was ihnen erklärt wird.
Darum sollte jede Schule ihre Steinsamm-
lung haben, auch die Volkssdrule, natür-
lich im Umfang den Lehraufgaben ange-
Paßt, und ich weiß, daß soldre Samm-
lungen audr im Kreisgebiet vorhanden
sind.

Was man so gemeinhin als ,,Stein-
sammlung" bezeichnet, besteht in Wirk-
lidkeit aus mehreren Sammlunqen:
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a) der Mineraliensammlung, b) der Ge'
steinssammlung und c) der Versteine-
rungssamm)ung. Ordnet man die Verstei-
nerungen nach den geologisdren Alters'
stufen, so hat man zugleidr eine geolo-
gisdre Sammlung. Ein Teil der Sammlung
ist in Sdrubkästen in Schränken unter'
gebradrt, ein Teil in oben auf den Mine-
raliensdrränken bef indlichen Sdraukästen
und in Sdrauschränken an der Wand.

D i e  S c h a u s a m m l u n g  e n t h ä I t  e i n e
Auswahl, die in erster Linie nadr unter-
ridrtlichen Gesichtspunkten getroffen ist.
Zugleidr wird man sidr bemühen, beson-
deis schöne Stücke auszustellen, um dem
Besdrauer durdr die sdrönen Formen und
Farben Freude zu machen, aber die
Sdrüler audr gleidrzeitig zu interessieren.
I n  d i e  g e s c h l o s s e n e  S a m m l u n g
kommen Stücke von anderen Fundorten
als dem Herkunftsort der ausgestellten
Sachen, doppelte Stücke, die es aufzu-
heben lohnt, und Stücke, die aus dem
unterrichtliöen Rahmen herausfallen. Im
Naöfolgenden wird aussdrließlich die
Schausammlung beschrieben.

Die Mineraliensammlung des Städt.
Gymnasiums in Dinslaken dient in er-
ster Linie dem Chemieunterricht. Die oeo-
Iogisctre Sammlung soll zugleich ein
Stück heimatliche Erdgeschichte veran-
schaulidren.

a )  D i e  M i n e r a l i e n s a m m l u n q .
Sie enthält al le Mineral ien, die im Chö"
miebuch erwähnt sind, und ist entsDre-
chend dem in der Chemie durchzuneh-
menden Stoff gegliedert, also z. B.
Oxide, verschiedene Formen des Sctrwe-
fels, Schwefelerze, Mineralien der Sdrwe-
felsäure, Mineralien des Phosphors usw.
Ein besonderer Schrank ist den versdrie-
denen Formen der wasserfreien Kiesel-
säure, des Si l iziumdioxids, gewidmet,
angefangen bei Bergkristall bis hin zu
den verschiedenen Arten des Chalcedons
und schließiidr zum Feuerstein. Besonders
ansprechend ist diese Sammlunq durch
die hierher gehörigen HalbedelstÄne wie
Zitrin, Amethyst, Rosenquarz, Tigerauge,
Achat, u. a. In einem besonderen Wand-
schrank untergebracht sind auch die
Mineral ien des kohlensauren Kalkes.
Den Ubergang zu den Gesteinen stellt
ein Schausdrrank mit den wichtigsten ge-
steinsbildenden Mineralien dar.

b) Sind die Mineralien einheitliche
Sto f fe ,  so  s ind  demgegenüber  d ie  Ge-
s ! 9 i n e  M i n e r a l g e m e n g e .  N e b e n  d e n
Ablagerungsgesteinen (Sandstein, Kalk-
stein, Tongesteine u. a.) sind die Ge-
steine vulkanischer Herkunft von qrößter
Bedeutung.

c )  G e o l o g i e  :  V e r s t e i n e r u n _
gen. Um den Schülern einen Uberblick
über den Gesamtbereich der Geoloqie zu
geben, ist an der Wand eine Ubörsicht
über die erdgeschichilichen Zeitabschnitte
aufgehängt (, ,Geologisches Idealprof i l  der
tronnde"). Neben den Namen für die
Zeitabschnitte f inden sich charakteri-
stische Gesteine und Versteinerungen für
die betr. Zeiträume. Wesentlictr {.0ßur"Bedeutung bei der Unterscheiduirg der
Altersstufen haben jedoch die Versieine-
rungen (Fossilien). Die Tier- und pflan_
zenwelt hat sich im Laufe der Jahrmilli-
onen geändert. Aus einfachsten Formen
sind die hochentwickelten Tiere und
Pflanzen der Gegenwart entstanden. Die
t,Jlanzen- und Tierversteinerungen sind
daher kennzeichnend für die veischiede-
len Altersstufen der Erdrinde, sie leiten
9ut Wissenschaftler beim Sichzurecht-
f inden in den einzelnen Abschnitten der
rrogeschichte (daher,,Leit fossi l ien,,).

Um den Sdrülern einen Uberblick über
unser  Geb ie t  zu  geben,  i s t  e in  Schn i t t
d u r c h  d e n  U n t e r g r u n d  v o n  H i e s _
feld (mit den Lohberger Schächten I und
2) bis hin zur Ruhr ausgehängtr. Aus ihm
wird klar, daß die Kohlenffuze an der
Ruhr zutage auslaufen, der Grund.
warum dort der Steinkohlenbergbau
begann, es zeigt, wie die Koilen_
flöze nach Norden zu immer tiefer ein_
sinken, wie die Verfaltung nach Norden
zu geringer wird, wie das Gebirqe viel_
fach von Sprüngen und Verweifunqen
durchzogen ist und wie schließlich, eiwa
von Essen an, das Deckgebirge, beste-
h-end- vorwiegend aus Ablagerüngen der
Kreidezeit, sidr immer mächtiger üler das
Steinkohlengebirge legt, und daß ferner
die gasreichsten Kohlen zuoberst, die gas_
armen Kohlen, die Magerkohlen, zu--un_
terst liegen.

P r o f i l e  d e r  S c h ä c h t e  L o h -
b e r g  u n d  W a l s u m  i m  M a ß s t a b
1:1000 lassen im einzelnen erkennen, wie
der Schichtenaufbau des Untergrundes
unserer engeren Heimat ist,

D i e  S c h a u s t ü c k e  f ü r  d i e  G e o _
l o g i e  d e r  H e i m a t  s i n d  i n  d r e i
Kästen untergebracht und nach folqenden
Gesichtspunkten aufgestellt:

1. Was Oberflächengestalt und Kies_
gruben unseres Hlimatkreises vei-
raten.

2. Was findet man beim Niederbringen
eines Sdradrtes?

3. Versteinerungen des Steinkohlen-
waldes.

Der  e rs te  Kas ten  behande l t  das  E is_
z e i t a l t e r .  I m  V o r d e r g r u n d  s t e h t  d e r
Stufenaufbau unserer Lanäschaft. Die drei
Terrassen - Haupt-, Mittel- und Nieder_
terrasse - wurden durch den Rhein wäh_
rend der drei Eiszeiten geschaffen. Zwar
erreichte das nordische Eis nur in der 2.
Eiszeit,  der Saale- oder Rißeiszeit,  unser
Gebiet, aber das während der anderen
Eiszeiten herrschende käItere Klima
wirkte sich ebenfalls über das ganze Land
aus. Bis zum Höhepunkt dei Eiszeiten
brachte der Rhein aus dem Ober- und
Mittel lauf gewalt ige GeröIlmassen mit,
so daß er sie gar nidrt al le bis ins Meer
verfrachten konnte. In seinem weit in die
Breite sich erstreckenden Bett häuften sie
sich zu meterdicken Ablagerungen an.
War der Höhepunkt der Eiszeil über-
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Schaukasten vom "Eiszeitaltet"

schritten und vermehrten sich die Was-
sermassen des Stromes infolge der Eis-
und Schneesdrmelze in beträdrtlichem
Maße, dann transportierte der Rhein
einen großen TeiI der Geröllmassen wie-
der ab und schnitt sich auch nodr tief in
den Untergrund ein. Teile des mit Sdrot-
tern bededrten Talbettes blieben zu bei-
den Seiten des Stromes zurüd: und bilde-
ten das, was wir als Terrassen bezeidr-
nen.1 Da der Rhein und seine Neben-
flüsse aus Gebieten mit ganz vexsdrieden-
artigem Gesteinsaufbau kommen, 1äßt
sich an den GeröIIen erkennen. von wo
die Wasser dem Rhein zuströmten. So
kommen die roten Eisenkiesel unzweifel-
haft aus dem Lahntal, graubraune Sand-
steine (Grauwacken) mit runden Abdrük-
ken von Seeliliengliedern aus dem Sauer-
land, ein bestimmter Porphyr aus dem
Nahetal, Kalksteine, übersät mit winzigen
spitzen Schneckenhäusdren, aus dem
Mainzer Becken,

Auffallend ist, daß im Kies der Haupt-
terrasse Gerölle aus dem Einzugsgebiet
der Maas enthalten sind, z. B. graublaue
Quarzitschiefer mit kleinen würfeliqen
Hohlräumen, in denen einmal Schweiel-
kieskristalle gesessen haben. Sie stam-
men aus den Ardennen und dem Hohen
Venn und beweisen, daß damals die
\Masser der Maas in den Rhein einoeflos-
sen sind. Das Mündungsgebiet lag 

-in 
der

Gegend von Düsseldorf-Grevenbroidr. In
der 2. Eiszeit ging das nordisdre Eis über

1 a A

unser Gebiet hinweg bis in die Gegend
von Ratingen-Kaiserswerth. Das Eis
bradrte Gesteine aus dem hohen Norden
mit, meist vulkanisdren Ursprungs. Wir
finden sie vornehmlidr in den lehmigen
Ablagerungen, die Haupt- und Mittel-
terrasse überdedren, der Grundmoräne
des einstigen Gletsdrers, Eine besondere
Eigentümlidrkeit der Niederterrasse sind
die Knodren eiszeitlidrer Tiere, die in den
tieferen Sdrichten der Niederterrassen-
kiese enthalten sind. Sie stammen vom
Mammut, wollhaarigem Nashorn, Riesen-
hirsch, Wisent und anderen Tieren, die
wohl in Uberflutungen ertrunken sind.

D i e  V e r s t e i n e r u n g e n  d e s
z w e i t e n  K a s t e n s  u m f a s s e n  i m
wesentlidren die Braunkohlen- (Tertiär-)
und Kreidezeit, Die der Kreidezeit zuge-
hörigen Versteinerungen stammen größ-
tenteils vom Abteufen des Sdraötes Wal-
sum, Bei ihnen ist angegeben, in weldrer
Tiefe sie gefunden wurden. In Verbin-
dung mit den an der Wand hängenden
Schadrtprofilen von Lohberg und Walsum
wird klar, wie lange Zeit die Meere der
Braunkohlen- und Kreidezeit unsere
Landsdraft überdedrt haben müssen. Be-
tragen dodr allein die Ablagerungen der
Kreidezeit in Lohberg 400 m, in Walsum,
das dem südlichen Rand des Kreide-
meers näher lag, nodr 230 m. Die ausge-
stellten Stüd<e lassen audr bereits die
Veränderung der Formen der Tierwelt im
Laufe der Zeit erkennen. Daß aucb Rie-

sentiere in diesen Meeren gelebt haben,
zeigt ein Rippenstück einei Seekuh und
ein Haifischzahn. Aber auch die Muscheln
erreichten z. T. eine ganz erheblictre
Größe.

D i e  S t e i n k o h l e n p f  I a n z e n  i m
d r i t t e n  K a s t e n  u m f a s s e n  f . a r n e ,
Schachtelhalme und die zu den Barlapnj
gewädrsen zählenden Siegel_ und Schiri_
penbäume. Die Stämme dör letzteren wä_
ren mit Blattnarben bedeckt, die bei den
Siegelbäumen in senkrechten Reihen an_
geordaet sind, bei den Schuppenbäumen
in Schraublinien schräg nacü- oben ver_
laufen. Den Schülern r.iird klar, aän Ji"
Pflanzen, aus denen die Steinkohl"" 

""t_standen, ganz andere waren als die der
Gegenwart, daß die Sporenpflanzen ribei_
wogen und Blütenpflanzen eine sanz
untergeordnete Rolle spielten.

? " .  . g r o ß e  A _ u s s t e l l u n q s -
s c h r a n k .  I n  i h m  h a b e n  b ; ; ; ä " ; ;
schö.ne und große Schaustücke pü;;:
funden. Sie stammen zum üferwie;;d%;
Teil ebenfalls aus dem Heimatgebiät,-wiä
die Steinkohle-Versteinerungen im rech-ten Schrankteil. Einige FäIcher ;";;;;
allerdings Srücke aus ä"a"ru"-iunä.'"rYJr'j
19", z. B. Juraversteine*"gd--äää.
Korallen aus der Eifel oder 

-ü;*;;;:

lungsgesteine aus den Alpen.

- l M a s  i s t  n u n  d e r  Z w e c k
d i e s e r  S a m m l u n g ?  I c t r  n u n e " r l t - o i
heworgehoben, daß der unterrichtliche
Zweck im Vordergrund stetrt. Minäräiiä
und Gesteine laJsen .i.h Ju*--'Jch'ül:;
nicht durch das beschreib""Oe Woii-oälr
d.ie Abbildung nahebring"". Vu"- niu"Ä
$e gesehen habcn. Daneben sol l  dieSammlung die Aufmerksamkeit J;;

hr.t,i, *,1

Rindenabd.rü&e vom Siegelbaum (links) unil SduppeDbaum
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Schülers auf sich ziehen und Interesse
an der Mineralogie und Geologie wek-
ken. Sie gibt außerdern die Möglichkeit,
durch Vergleichen die Namen der in die
Schuie mitgebrachten Stüdre zu bestim-
men. Schl ießl ich sol l  s ie auch eine ge-
wisse Freude beim Betrachten auslösen,
also ein ästhetische Wirkung haben.

W i e  w i r k t  d i e  S a m m l u n g
a u f  d i e  S c h ü l e r ?  U n t e r r i c h t l i c h  i s t
die Sammlung in erster Linie für die
Schüler der mittleren und höheren Klas-
sen gedacht. Sie soll als Anschauungs-
mittel dem Unterricht dienen, ihn auch
ergänzen und vertiefen. Im allgemeinen
wird der Unterricht vor dem Schaukasten
durchgeführt, so daß zum gesprochenen
Wort unmittelbar das Anschauungsstück
vor Augen steht. Mitunter wird man aber
auch so verfahren, daß die Schüler sich
ein Gebiet  an Hand der ausgestel i ten
Stücke und der dazu gegebenen Erklä-
rungen selbst erarbeiten müssen. Das ist
z. B. leicht möglich bei den Themen
,,Quarzmineral ien", , ,Mineral ien des koh-
lensauren Kalkes" und -Gesteine".  Für
diejenigen Schüler, die sich außerhalb der
Unterrichtsstunden noch in die Sammluno
vert iefen,  is t  d iese von besondererä
Nutzen.

Eine starke Anziehunqskraft übt die
Sammlung auf  d ie SchüIer der unteren
Klassen aus, obwohl sie unterridrtlich für
diese noch nicht  in Frage kommt.  Wie of t
habe ich die Jungens vor den Glaskästen
stehen sehen, während sie sich zuqleich
angelegent i ich über d ie ausgestöl l te: r
Sachen unterhielten. Sie wurden qefesselt
hauptsächl ich durch die schöner i  Farben
mancher Mineralien, durch die verschie-
denartigen Formen, durch die Manniq-
fa l t igkei t  der Naturstof fe.  Sie lasen abör
auch die Schiidchen und Erklärunsen und
konnten s ich bei  manchem Ausstäl lunqs-
stück durchaus etwas vorste l len.  Zuoleich
wird durch eine solche Sammlunc aber
auch der Sammeltr ieb qeweckt  odör ver-
stärkt .  Gar mancher .noi  ihnen hat  in den
Fer ien in der Heimat oder in der Ferne
schöne , ,Steine" gesammelt ,  seien es nun
bunte Kiesel  auJ einem Bach oder o l i t -
zernde Steine vom lMeqe oder,  wenn-sie
m i t  den  E lLe rn  i n  den  A lpen  wa ren ,  ga r
Bergkr ista l le oder andere Kostbarkei ten
aus dem Gletscherschutt. Manches dieser
Fundstücke wird dann mit in die Schule
gebracht, entweder um sich sasen zu
lassen, um was für einen Stein äs sich
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handelt,  oder auch, um ihn an die Schul-
sammlung abzutreten.

Die Jungens wurden zu begeisterten
Sammlern. Tütenweise bradrten sie Mate-
rial aus den Kiesgruben mit. Auch Sachen,
die der Vater zu Hause l iegen hatte,
wurden mitgebracht, sei es, daß der
Vater sie im Urlaub gekauft hatte oder
daß er aus beruflichem Anlaß, z. B. bei
seiner Tätigkeit im Bergbau, dazu ge-
langt war. So erhielt die Schule eine Vase
aus orientalischem Alabaster aus Agypten
(der in Wirklichkeit ein kristalliner
Kalkspat ist), einen Aschenbecher aus
dem gleichen Marmor, aus dem der Kreml
erbaut sei, eine Gipsrose aus der Sahara,
wo der Vater als Bohrmeister tätig war,
einen Obelisken aus Anhydrit, der aus
Staßfurt stammt, Erze aus amerikanischen
Urangruben u. a. Auffallend ist, wie oft
angeschliffene Sctrmucksteinstückchen mit-
gebracht wurden, Abfallstücke aus den
Schleifereien in Idar-Oberstein. Auch
Kästchen mit Salzproben, die in Berchtes-
gaden an die Feriengäste verkauft wer-
den, fanden den Weg in die Schule. Als
besonders wertvolle Mitbringsel nenne
ich zwei Steinbeile, die in der Gegend
von Friedrichsfeld gefunden wurden,
und jetzt im ,,Haus der Heimat" ausge-

Unterrictlt vor einem Schaukasten
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stellt sind. Auch ein vom Steinzeitmen-
schen bearbeiteter Unterserenf<effrnoÄen
vom, wollhaarigen Nashorn, d";-; ;
scnuter lm. Gartroper Mühlenbach fand.
ist zu erwähnen, dazu noch Scherberunä
anderes Material aus der Umq"O"nö .rroi
Hr.inxe. Es kann gar nicht utfä, e.rirai,"i
werden, was im Laufe der Jahre zusam_
mengekommen ist.

_ Zweck der Sammlung sind aber nictrt
diese. kleinen Randersch"i";";;;, 

-;;:

1:.", j : ,  die Belebung aes Unteir icir tsl-äs
rs.r,  ole st lnd_rge Anregung, die Dinqentcnr nur mlI dem Verstand, sondern auämit dem Auge aufzunehmen. d;-W;;:
Kung oes Verständnisses für das Werden

- l / r
&^, cLa.eyva.(C

Der Rheinstrom führt ein__\Masser, werches nicht 
.allein zum Trinken und Baden sehrgesund' sondern auch zum ro"riu" ,i"ä"vü'uäen nicht undienrich ist.

frf;,Ti.$i:;'::1:l ""1 
allerhand Arten F-ischen einen sroßen uberfruß, und man

wetche im Frühlinq iI)] il,11lL-l:ckerhaften. Gattun-gen ai" "*"rrir.trtr"ckende 
salmen,

ii",,f.i#ililä1tä1ä,1?,.:f:$,'lyiäiif;"*","T,.i.":b1ä!:*"tff.lJ::t,.J:fliä
äril,',i"arii#r#',"^qi?":$$*ri:i?r,"y"Jr""*,T,",ltmtlr:;lqf 

"'iä::{fdiesen allen aber einbaßlerrror"u"ieÄen irt.a""r*i"a ar!nrr!-iär*?'rri"trt unbekannt,wie.denn Marquart preuer-s*rieiril-ä;ß"ffi; 
in der pfalz nur auf die Fürstentafelsenorten. Sie werden,:-11d".t i+.. i"  u"rfä"ä", orrng^erehi-r lo;."; ; i ;n Apri l  an, eirrfl ;ä'::"yi;1,,.f#i,'it:lf if:::l;;:*{{5Fff :,*ii#"ffir,*?:l**.g;i'*tverhandelt' Nebst diesen liefert dei Rrräin noch. viele niedlichere Fische auf reichert-eute Tafer, worunter aie ̂ namiraäeriäri'"'*"yurrey- Arten Neuaugen sind, die man

fti,li*'ffi i]äq:]Tf*F:ä:ilt";,qi]#:[six$1i'*.ü:i'i's."rr**?:Tr;*:
llltterm.lßis_el "i'a-ür"i".,i, k3;11i.h; i;;rä" ääs"?"nJfi;^üi{ !::ä,ian:rr1."1""1i
ilit ._iä i,l'i"Jil';,,il"f;'gT::?;;1i:ä$:::.fi",:träriTtf*"#:l\1,"1**"1:n
gar verl ieren, sonst hat -der"Rhei; ; ;h;";#g-Aeschen und dar daher, weil  diesetsische l ieber im harten, ir isctre"-uni l ; i rü;.was-ser gehen, so t i i t  rr t ,  und ausnohen Felsensebürqen herabfriesset. riä#äir"äu"i, diesei Fisch das qanze Jahr hin_tlurch gesund una q:ut zu speisen ist; so-soii'aarr", J;S;.i;;;;;:rry.p.""gen seyn:?er A"rrtt ist ein Rheittgtäf. Außer ;i";;'ria_rt-e1 

-9icn auch Bieber und Fischotterndarinnen auf, nicht weniier 
"" "il;;ö;ien'ictrilatroten, ja man hat schon zu ver_schiedenen Zeiten wahrgenommen, daß sictr aus dem ;;it";G";;n Meer sogarWunderf ische darein ver"raur"" rt" l" i .bir 'v""rr"t*eine und sähunae oder see_worre' so man darinnen urrs"uÄ.hi ' ;ur,ä'ä"r.*t*" igÄ;. wäi ;ä"i i ,"  eine Menge

i""iffi9l*t' sowohl aut aässen-ln;i;'"r' äu.r, ur, ;"i"";'ü;";;'"rir,arr, ist nichts

der Heimat und von da aus des Verständ-nisses für größere Zus,g uu e _ae s 
-räi;; 

;; : J ;::Tni#l%";,*lii
zum Leben zu erwecken,

Anmerkungen:

,1 A.us d-em Kartenband zu p. I(ukuk, 6s6_
L9si", {"_. Niederrheinisch_w";iäiirää
Stei nkohlengeb i etes. Verlag : Julius S-pri"n-ger, Berlin 1938, Tafel vtri p.äiir" ä""äden Ruhrkohlenbezirk.
Kukuk und oberste-s;rrrr:,n'*ott"n 

von

Bilder von:
Hans-Georg Hartwig und Dr. H. Döblinc.

Aus ,,Allgemeines hvdrographisches wörterbuch aller Ströme und Flüsse inctber- und Niederdeuischläia, 
"1.tt 

grnhJ;;i".r"t", ordnung herausseseben vonJohann Hermann Dielherm", gedrucki 1?4i"'üi c""rg"-E"ßri"ääi"irn-re".u.*ro.t.



Schülers auf sich ziehen und Interesse
an der Mineralogie und Geologie wek-
ken. Sie gibt außerdern die Möglichkeit,
durch Vergleichen die Namen der in die
Schuie mitgebrachten Stüdre zu bestim-
men. Schl ießl ich sol l  s ie auch eine ge-
wisse Freude beim Betrachten auslösen,
also ein ästhetische Wirkung haben.

W i e  w i r k t  d i e  S a m m l u n g
a u f  d i e  S c h ü l e r ?  U n t e r r i c h t l i c h  i s t
die Sammlung in erster Linie für die
Schüler der mittleren und höheren Klas-
sen gedacht. Sie soll als Anschauungs-
mittel dem Unterricht dienen, ihn auch
ergänzen und vertiefen. Im allgemeinen
wird der Unterricht vor dem Schaukasten
durchgeführt, so daß zum gesprochenen
Wort unmittelbar das Anschauungsstück
vor Augen steht. Mitunter wird man aber
auch so verfahren, daß die Schüler sich
ein Gebiet  an Hand der ausgestel i ten
Stücke und der dazu gegebenen Erklä-
rungen selbst erarbeiten müssen. Das ist
z. B. leicht möglich bei den Themen
,,Quarzmineral ien", , ,Mineral ien des koh-
lensauren Kalkes" und -Gesteine".  Für
diejenigen Schüler, die sich außerhalb der
Unterrichtsstunden noch in die Sammluno
vert iefen,  is t  d iese von besondererä
Nutzen.

Eine starke Anziehunqskraft übt die
Sammlung auf  d ie SchüIer der unteren
Klassen aus, obwohl sie unterridrtlich für
diese noch nicht  in Frage kommt.  Wie of t
habe ich die Jungens vor den Glaskästen
stehen sehen, während sie sich zuqleich
angelegent i ich über d ie ausgestöl l te: r
Sachen unterhielten. Sie wurden qefesselt
hauptsächl ich durch die schöner i  Farben
mancher Mineralien, durch die verschie-
denartigen Formen, durch die Manniq-
fa l t igkei t  der Naturstof fe.  Sie lasen abör
auch die Schiidchen und Erklärunsen und
konnten s ich bei  manchem Ausstäl lunqs-
stück durchaus etwas vorste l len.  Zuoleich
wird durch eine solche Sammlunc aber
auch der Sammeltr ieb qeweckt  odör ver-
stärkt .  Gar mancher .noi  ihnen hat  in den
Fer ien in der Heimat oder in der Ferne
schöne , ,Steine" gesammelt ,  seien es nun
bunte Kiesel  auJ einem Bach oder o l i t -
zernde Steine vom lMeqe oder,  wenn-sie
m i t  den  E lLe rn  i n  den  A lpen  wa ren ,  ga r
Bergkr ista l le oder andere Kostbarkei ten
aus dem Gletscherschutt. Manches dieser
Fundstücke wird dann mit in die Schule
gebracht, entweder um sich sasen zu
lassen, um was für einen Stein äs sich
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handelt,  oder auch, um ihn an die Schul-
sammlung abzutreten.

Die Jungens wurden zu begeisterten
Sammlern. Tütenweise bradrten sie Mate-
rial aus den Kiesgruben mit. Auch Sachen,
die der Vater zu Hause l iegen hatte,
wurden mitgebracht, sei es, daß der
Vater sie im Urlaub gekauft hatte oder
daß er aus beruflichem Anlaß, z. B. bei
seiner Tätigkeit im Bergbau, dazu ge-
langt war. So erhielt die Schule eine Vase
aus orientalischem Alabaster aus Agypten
(der in Wirklichkeit ein kristalliner
Kalkspat ist), einen Aschenbecher aus
dem gleichen Marmor, aus dem der Kreml
erbaut sei, eine Gipsrose aus der Sahara,
wo der Vater als Bohrmeister tätig war,
einen Obelisken aus Anhydrit, der aus
Staßfurt stammt, Erze aus amerikanischen
Urangruben u. a. Auffallend ist, wie oft
angeschliffene Sctrmucksteinstückchen mit-
gebracht wurden, Abfallstücke aus den
Schleifereien in Idar-Oberstein. Auch
Kästchen mit Salzproben, die in Berchtes-
gaden an die Feriengäste verkauft wer-
den, fanden den Weg in die Schule. Als
besonders wertvolle Mitbringsel nenne
ich zwei Steinbeile, die in der Gegend
von Friedrichsfeld gefunden wurden,
und jetzt im ,,Haus der Heimat" ausge-

Unterrictlt vor einem Schaukasten
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stellt sind. Auch ein vom Steinzeitmen-
schen bearbeiteter Unterserenf<effrnoÄen
vom, wollhaarigen Nashorn, d";-; ;
scnuter lm. Gartroper Mühlenbach fand.
ist zu erwähnen, dazu noch Scherberunä
anderes Material aus der Umq"O"nö .rroi
Hr.inxe. Es kann gar nicht utfä, e.rirai,"i
werden, was im Laufe der Jahre zusam_
mengekommen ist.

_ Zweck der Sammlung sind aber nictrt
diese. kleinen Randersch"i";";;;, 

-;;:

1:.", j : ,  die Belebung aes Unteir icir tsl-äs
rs.r,  ole st lnd_rge Anregung, die Dinqentcnr nur mlI dem Verstand, sondern auämit dem Auge aufzunehmen. d;-W;;:
Kung oes Verständnisses für das Werden

- l / r
&^, cLa.eyva.(C

Der Rheinstrom führt ein__\Masser, werches nicht 
.allein zum Trinken und Baden sehrgesund' sondern auch zum ro"riu" ,i"ä"vü'uäen nicht undienrich ist.

frf;,Ti.$i:;'::1:l ""1 
allerhand Arten F-ischen einen sroßen uberfruß, und man

wetche im Frühlinq iI)] il,11lL-l:ckerhaften. Gattun-gen ai" "*"rrir.trtr"ckende 
salmen,

ii",,f.i#ililä1tä1ä,1?,.:f:$,'lyiäiif;"*","T,.i.":b1ä!:*"tff.lJ::t,.J:fliä
äril,',i"arii#r#',"^qi?":$$*ri:i?r,"y"Jr""*,T,",ltmtlr:;lqf 

"'iä::{fdiesen allen aber einbaßlerrror"u"ieÄen irt.a""r*i"a ar!nrr!-iär*?'rri"trt unbekannt,wie.denn Marquart preuer-s*rieiril-ä;ß"ffi; 
in der pfalz nur auf die Fürstentafelsenorten. Sie werden,:-11d".t i+.. i"  u"rfä"ä", orrng^erehi-r lo;."; ; i ;n Apri l  an, eirrfl ;ä'::"yi;1,,.f#i,'it:lf if:::l;;:*{{5Fff :,*ii#"ffir,*?:l**.g;i'*tverhandelt' Nebst diesen liefert dei Rrräin noch. viele niedlichere Fische auf reichert-eute Tafer, worunter aie ̂ namiraäeriäri'"'*"yurrey- Arten Neuaugen sind, die man

fti,li*'ffi i]äq:]Tf*F:ä:ilt";,qi]#:[six$1i'*.ü:i'i's."rr**?:Tr;*:
llltterm.lßis_el "i'a-ür"i".,i, k3;11i.h; i;;rä" ääs"?"nJfi;^üi{ !::ä,ian:rr1."1""1i
ilit ._iä i,l'i"Jil';,,il"f;'gT::?;;1i:ä$:::.fi",:träriTtf*"#:l\1,"1**"1:n
gar verl ieren, sonst hat -der"Rhei; ; ;h;";#g-Aeschen und dar daher, weil  diesetsische l ieber im harten, ir isctre"-uni l ; i rü;.was-ser gehen, so t i i t  rr t ,  und ausnohen Felsensebürqen herabfriesset. riä#äir"äu"i, diesei Fisch das qanze Jahr hin_tlurch gesund una q:ut zu speisen ist; so-soii'aarr", J;S;.i;;;;;:rry.p.""gen seyn:?er A"rrtt ist ein Rheittgtäf. Außer ;i";;'ria_rt-e1 

-9icn auch Bieber und Fischotterndarinnen auf, nicht weniier 
"" "il;;ö;ien'ictrilatroten, ja man hat schon zu ver_schiedenen Zeiten wahrgenommen, daß sictr aus dem ;;it";G";;n Meer sogarWunderf ische darein ver"raur"" rt" l" i .bir 'v""rr"t*eine und sähunae oder see_worre' so man darinnen urrs"uÄ.hi ' ;ur,ä'ä"r.*t*" igÄ;. wäi ;ä"i i ,"  eine Menge

i""iffi9l*t' sowohl aut aässen-ln;i;'"r' äu.r, ur, ;"i"";'ü;";;'"rir,arr, ist nichts

der Heimat und von da aus des Verständ-nisses für größere Zus,g uu e _ae s 
-räi;; 

;; : J ;::Tni#l%";,*lii
zum Leben zu erwecken,
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